
«Lettre d’amitié», 2019.

Ansichten aus Afrika

Die Anmut im 
Abstossenden

Der ivorische Maler Obou Gbais zeigt in seinen Bildern die 
Widersprüchlichkeiten der Welt, in der er lebt. Und er trägt 

eine Maske, die sein Leben verändert hat.
Von Flurina Rothenberger (Text) und Obou Gbais (Bilder), 20.06.2020

Ein Abend in Abidjan Ende September 2019, die Galerie LouiSimone Gui-
randou ist gut besucht. Es ist die EröKnung der Ausstellung des jungen ivo-
rischen fünstlers Obou Gbais. Die grossÜormatigen graIschen fomposi-
tionen spiegeln eine fultur der dichten Bebauung, des Gedränges und der 
wberlastung von Städten. Tn dieser Jimmelnden Undurchsichtigkeit Jird 
die Stadt zum Canz, die Dichte zu Leben. Urbaine, so heisst Obous grosse 
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SchJester, Jeckte die Liebe zur funst in ihm, da Jar er noch ein kleiner 
ôunge. Sie zeichnete und nahm ihren Bruder mit in den Malclub. Er illu-
strierte ununterbrochen, meistens ’omics. 

Dann bricht 2002 eine politische frise im Land aus, die zum Bürger-
krieg zu Jerden droht. Obou stammt aus einem Berggebiet im Westen der 
’Nte dRTvoire, in der Zähe der Stadt Man. Die Fegion ist besonders betroÜ-
Üen, und im Alter von zehn ôahren Jird Obou Yeuge der GeJalt gegen 
die Yivilbevölkerung. Seine «amilie Vüchtet nach Abidjan, in den Stadtteil 
»opougon. Sie leben in einem Bidonville, Jo Obou die prekären Wohn-
verhältnisse und die wberbevölkerung entdeckt, aber auch die beseelte 
Abendstimmung und die Lichter der Stadt. 

«Le choco Dan», acrylique et collage sur toile, 2020.
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«Wourou factor, Série: boribiana», 2019.
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«La Terreur, Série: portraits de guerre», acrylique sur papier, 2015.

Obou ist sechzehn, als ein junger funststudent ihn ermutigt, eine künstle-
rische Ausbildung zu absolvieren. PMeine Mutter glaubte immer an mich, 
aber mein :ater Jar dagegen. Er Jollte, dass ich Beamter Jerde. Mit funst, 
sagte er, verdient man kein Geld. Tch aber Jollte unbedingt fünstler Jer-
den und spürte, dass ich in diesem BeruÜ viel zu sagen habe.Ä Die SchJester 
übernimmt die Gebühr Üür die xrüÜung und sagt zu ObouH PMein fleiner, 
ich glaube an dich, du Jirst meinen Craum leben.Ä Obou Jird angenom-
men und beginnt seine Ausbildung an der funsthochschule. 

Tn seiner Arbeit setzt er sich mit den Craumata von friegsopÜern auseinan-
der. AuÜ LeinJand, xapier und in ’ollagen übersetzt er die vielen «acetten 
und die Widersprüchlichkeiten der Welt, in der er lebtH GeJalt und «reude, 
!ngste und Cräume Jerden zur Cherapie und zum Leitmotiv seines SchaÜ-
Üens. 

Obou hat es anÜangs nicht leicht, sein nonkonÜormistischer Stil Jird von 
den Lehrkrä–en, die sich einen akademischeren Ansatz Jünschen, nicht 
gut auÜgenommen. Doch Obou bleibt dabei, dass seine xraéis, Pdas Schöne 
zu verÜremdenÄ, seinem Chema entsprichtH PTch kann nicht mit hübschen 
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akademischen xorträts über mein friegstrauma sprechen. Der frieg ent-
stellt und verändert, das Jird immer ein Ceil meiner xraéis sein.Ä 

«Akouedo II», 2019.
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«Bintou la confiné», acrylique sur papier, 2020. «Ambassadrices Dan 1», acrylique sur toile, 2020.

«Le quartier est dehors», 2019.

Tn seinen neueren Arbeiten taucht er ein in das bemerkensJerte urbane 
xhänomen der Bidonvilles, jener inÜormellen Stadtteile, die mit der Land-
Vucht Jachsen. Fier Jird der tägliche fampÜ um Wohnraum sichtbar. 
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Obou lebt in Anono, einem :iertel Pderer, die sich hinzuÜügenÄ, Jie man 
in Abidjan sagt, und das er o– malt. 

Obou ist sehr produktiv, Malen, sagt er, sei Üür ihn Jie Atmen. Während sei-
nes diesjährigen AuÜenthalts in Deutschland schuÜ er viele Werke, die er in 
Berlin einlagerte. So kann er den zahlreichen AnÜragen aus Europa einÜach 
und kostengünstig nachkommen. 

Es lohnt sich, genau hinzusehen. Mit seinen selbstbeJussten graIschen 
fompositionen, diesen von der Moderne geprägten Gestalten, verJeist der 
fünstler gleichJohl auÜ die verborgene :erzJeiVung der «iguren und auÜ 
ihre :erJundbarkeit. «reude vermischt sich mit Schmerz, Widrigkeit mit 
Schönheit.

«Rendez-vous de midi, Série: Ambassadeurs Dan», 2020. «Boribana 3, Série: mon bidonville», acrylique et argile sur toile, 
2019.
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«Classique women», acrylique et collage papier pressé sur toile, 2020.
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Carrefour Garage Anono, 165x165 cm, Acrylique sur toile, 2020.
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«Je me protège afin de vous protéger, Série: les confinés», 2020. «Mère et fille 001», 2019.

Obou, bevor wir über deine neuere Arbeit sprechen: Wie ist Braid Art 
entstanden, eine künstlerische Bewegung, die du mitinitiiert hast und 
mit der du dich stark identiz?ierstD
Wir verstanden Braid Art als eine logische «ortsetzung des :ohou :ohou, 
dieser grossen künstlerischen EmanzipationsbeJegung, die Jährend der 
Wirtscha–skrise in den Siebzigerjahren in ’Nte dRTvoire entstand, die den 
europäischen flassizismus kontrastierte. :ohou bedeutet irgendetwas in 
der Sprache der Gouro. Da die fünstler es sich nicht mehr leisten konn-
ten, LeinJand und «arbe zu kauÜen, arbeiteten sie mit allen möglichen Ma-
terialien und nutzten natürliche xigmente Üür ihre Werke. Mit Braid Art 
griKen Jir die Tdee auÜ, mit etJas Gutem zu schockieren. Wir reagierten 
damit auÜ die Bachelor-Master-FeÜorm, denn als diese eingeÜührt Jurde, 
ersetzte die theoretische Lehre die praktische. Die vielen Marketing- und 
Managementkurse liessen uns kaum noch Yeit, uns der praktischen An-
Jendung zu Jidmen. So Jichen viele auÜ einen schnellen Arbeitsstil aus, 
Jas zu unÜertig Jirkenden Bildern Üührte. Wir begannen solche missglück-
te Werke mit PAh, ein BraidGÄ zu kommentieren. Braid bedeutet in unse-
rem Slang verÜehlt und abstossend. Wir beschlossen, das Fässliche so gut 
zu meistern, dass es Jieder schön sein Jürde H Braid Art. Tch identiIziere 
mich stark damit, die Anmut im Abstossenden zu Inden, deshalb Üühle ich 
mich auch so zu Masken hingezogen.
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«De faux espoirs», 2019.
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«Sortir du lot et arriver», 2019.
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«Les demoiselles d’Abidjan», 2018.

Meine éutter ist BVtV, dein Yater .acouba- Mie .acouba haben eine grosK
se fultur der éasken, du nut?t die Biansi-guéKéaske East wie ein Alter 
Sgo- Was ?iehst du darausD
Die Begegnung mit Biansi gué, der LäuÜermaske, hat es mir erlaubt, mich 
selbst zu entdecken. Yunächst einmal ist es eine ôungenmaske. Die »a-
couba versammeln alle männlichen Masken unter dem BegriK Guégon und 
alle Jeiblichen unter Gué non nan. Während meiner Abschlussarbeit sagte 
mein Mentor, der Maler xascal fonan, zu mirH PDeine Arbeiten sind gut, 
aber du musst rausInden, Jas Jirklich in dir steckt. fehr zu deinen Wur-
zeln zurück, mach dich auÜ die Suche nach dir selbst.Ä Also reiste ich in den 
ZordJesten, in mein DorÜ Bounta. Tch erÜuhr von den DorIeJohnern, dass 
Ürüher bei den »acouba und GuJrJ der Fegion die LäuÜermaske das DorÜ 
repräsentierte. So, Jie die Stadt Manchester allen Jegen ihrer «ussball-
mannscha– ein BegriK ist, so zeichnete sich ein DorÜ bei uns durch die Ge-
schJindigkeit ihrer Biansi-gué-Maske aus. Die DörÜer organisierten LauÜ-
JettbeJerbe untereinander, und man dur–e nicht Jissen, Jelcher LäuÜer 
sich hinter der Maske verbarg. Man erkennt die LäuÜermaske an ihren gros-
sen runden Augen, die gute Sicht und einen schnellen LauÜ ermöglichen. 
Die Biansi gué ist Jie ein Mannscha–stenue, und jedes DorÜ hat seinen ei-
genen Stil. Als ich das alles erÜuhr, suchte ich die Maskenschnitzer auÜ, aber 
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ohne zu Jissen, Jer ich bin, dur–en sie mir keine originale LäuÜermaske 
zeigen. Mein :ater Jar eine Weile das DorÜoberhaupt, und als ich erklär-
te, dass ich sein Sohn bin und meine künstlerische Arbeit nutzen möch-
te, um unsere fultur in der GegenJart zu vertreten, stand der vorsitzende 
Maskenschnitzer auÜ, holte die besagte Biansi gué hervor und sagte zu mei-
ner grossen wberraschungH PDie ist Üür dich.Ä Er Jeihte die Maske, bevor 
ich sie entgegennahm, und ich spüre diese Energie, Jenn ich sie trage. 

Wie hat diese éaske deine äelbstwahrnehmung und dein künstleriK
sches ächaGen verRndertD
Yurück in Abidjan Üand ich mich eines Cages mitten in der Stadt Jieder. 
Die Maske Jar in meiner Casche, und ich beschloss, sie auÜzusetzen und 
ein SelIe zu machen, um zu sagenH Biansi gué ist in der Stadt angekommen. 
Tch liess die Maske auÜ und ging Jeiter, aber ich sah die Dinge nicht mehr 
gleich. Schon meine Sicht Jar begrenzt, aber zusätzlich spürte ich plötz-
lich die AnJesenheit meines Tnnersten, das alles sah, Jas da Jar. Tch Jar 
nicht mehr Obou, ein Mensch, der zu geÜallen versucht. Die Maske hatte 
die Oberhand geJonnen. Der Blick der xassanten strei–e mich Jachsam. 
Tch kriegte Angst und legte die Maske ab. Tch begann nachzudenken und 
erkannte, dass mein nonkonÜormistischer Stil zu malen, die grossen Au-
gen und entstellten föpÜe meiner bisherigen xorträts, viele xarallelen zum 
Ausdruck der Masken meines :olkes auÜJeisen. Man hatte mir die LäuÜer-
maske meines DorÜes, meines :olkes, anvertraut, und ich Jollte sie tragen, 
damit sie in einer Gesellscha– der GegenJart, in der sie ein Jenig Üremd 
geJorden ist, ihre kulturellen Spuren hinterlässt. Mein Onkel sagte mirH 
PDiese Maske spricht Jeder «ranzösisch noch irgendeine andere Sprache. 
Wer sie trägt, spricht »acouba.Ä Tn einem fonteét, in dem Jir allmählich 
unsere fultur verlieren, möchte ich die meine laut und deutlich tragen und 
zum Ausdruck bringen.

«Big Mama, Série: boribiana», 2019. «Le couple Dan 2», acrylique sur toile, 2020.
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«Les Ambassadrices Dan 2», acrylique sur toile, 2020.
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«Le penseur», encre sur papier, 2019.

Mie widersprüchlichen Tesichter der éoderne spiegeln sich auch in der 
JealitRt der Bidonvilles, ein ?entrales Lhema deiner Arbeit- O0 grossK
Eormatige Werke, die die Beharrlichkeit der Bewohner ?eigen und eine 
1ugend verteidigen, die mit dem 2eben ?u kRmpEen hat-
Die Architektur der Bidonvilles, das ist Braid ArtG Tch Inde es schön, Jas 
sich die BeJohner dieser :iertel angesichts ihrer nicht einÜachen Feali-
tät einÜallen lassen. Tch mag es, Jenn alles selbst gebaut ist und lebt. Tn 
meinem :iertel Anono ist es auch so. Meine Werke sprechen über unser 
menschliches Dasein aus der Sicht der jungen xerson, die ich bin, in die-
ser Stadt und dieser Epoche. Tch lebe in einem UmÜeld, in dem es keine 
Gleichberechtigung gibt, in dem nur die finder von privilegierten xersonen 
eine ’hance kriegen. Die ôugend ist ohne Arbeit. Tch spreche von Unter-
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JerÜung. Eingeschlossen im selben Milieu, sind Jir vereint in der AbJe-
senheit von xerspektiven, und Jir kommen da nicht mehr heraus. Wir, die 
ôungen, Jerden benutzt und dann Jie Müll Üallen gelassen. Man sagt mir, 
dieser BegriK sei zu stark, aber Üür mich ist das menschliche Entsorgung. 
Tch drücke es in mehreren Werken aus. Diese jungen Leute steigen in Boo-
te und Üahren in Fichtung Europa, nicht etJa, Jeil sie nichts im fopÜ ha-
ben, sondern Jeil sie die FoKnung verloren haben und sich sagenH Tch muss 
AÜrika verlassen, um es zu schaKen. Seit meiner Fückkehr aus Deutschland 
hat sich die Wertschätzung der Menschen hier Üür meine Arbeit verändert. 
Erst jetzt beachten sie, Jas meine Bilder vermitteln, und beginnen zu ver-
stehen, obJohl ich diesen Diskurs schon seit langem Üühre. Wenn ich nach 
Europa zurückkehre, dann um zu dekolonisieren und über unsere fultur 
auÜzuklären. Die Maske hat ihre Schublade verlassen. Sie reist und spricht 
»acouba in Berlin.

Zum Künstler

Obou Gbais, geboren 1992 in Guiglo im Südwesten 
von Côte d’Ivoire, ist Maler. Er ist Absolvent der 
Hochschule der Künste INSAAC, wo er sein Diplom 
in Fine Arts und Kunstvermittlung gemacht hat. 
Gbais Werke wurden unter anderem ausgestellt in 
der Galerie Tart in Zürich, in der Rotonde des Arts 
und der Galerie LouiSimone Guirandou in Abidjan 
und im Iwalewa-Haus der Universität Bayreuth, wo 
er dieses Jahr zu einem Künstleraufenthalt einge-
laden ist. Obou Gbais war 2019 zu Gast bei der 
Biennale Internationale de la Sculpture in Ouag-
adougou, Burkina Faso, und bei der RIAC Rencont-
re Internationale de l’Art Contemporain in Braz-
zaville, Republik Kongo. Seine Werke sind Teil der 
Sammlung Leridon. Er lebt in Abidjan, Côte d’Ivoi-
re. Seine zwei Instagram-Accounts finden Sie hier 
und hier.
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